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«Hamlet» geht auch rockig
SURSEE  ROCKIGES SHAKESPEARE-MUSICAL GASTIERT AUF DER STADTTHEATERBÜHNE

Eindringliches Sprechtheater im 
Wechselspiel mit poppiger Mu-
sik, viel Tempo und ein reichhal-
tiges Bühnenbild – das ist «Rock 
me, Hamlet». «Shakespeare hät-
te vom Himmel beglückt zugese-
hen», schrieb die «Augsburger 
Allgemeine».

Hamlet, Shakespeares berühmte Tragö-
die um den dänischen Prinzen, als 
Rockmusical inszenieren, darf man 
das? Ein Stück, das zu den Meisterwer-
ken des Sprechtheaters zählt, mit Mu-
sik unterlegen? Darf man das? Ja, man 
darf! Zu Shakespeares Lebzeiten, also 
um 1600, wurden die Schauspiele üp-
pig inszeniert und dauerten mindes-
tens doppelt so lange wie heute. Man 
bot nicht nur Stoff für den Kopf, also 
Geschichten über Rache, Treue, Liebe, 
Hass oder Macht. Man bot auch viel 
Unterhaltung. Wo, wenn nicht im The-
ater, sollten sich die Menschen im Mit-
telalter vergnügen? Es gab kein Kino, 
kein Netflix und auch keine Sportan-
lässe. Die berühmte Fechtszene, bei 
der Hamlet tödlich verwundet wird, 
dauert bei heutigen Inszenierungen 
meist nur ein paar Sekunden. In der ur-
sprünglichen Aufführung im Globe 
Theater in London soll schon mal 10 
Minuten gefochten worden sein, also 
wie heute im Fechtsport. Auch Musik 
gab es schon beim Original. Üblicher-
weise wurde das Stück von sechs Mu-
sikern begleitet, allerdings etwas weni-
ger rockig als heute, wie sich aus der 
Instrumentierung erschliessen lässt.

400 Jahre alt – und hochaktuell
Shakespeares Hamlet ist 400 Jahre 

alt. Das Stück handelt von Intrige, 
Rache, Hass, Liebe und Tod, von zer-
fallenen politischen Strukturen und 
gesellschaftlicher Verunsicherung 
(«Etwas ist faul im Staate Däne-
mark»). Sind nicht gerade die letzten 
beiden Themen genau solche, die uns 
aktuell sehr stark umtreiben? Und 
wie könnte man Verunsicherung bes-
ser ausdrücken als Hamlet, wenn er 

zu seinem Freund Horatio sagt: «Es 
gibt mehr Ding’ im Himmel und auf 
Erden, als Eure Schulweisheit sich 
träumt.»

Unkonventioneller Shakespeare
Die Aufführung der Opernwerkstatt 
am Rhein erzählt den klassischen 
Stoff auf packende Weise. Originale 
Shakespeare-Texte treffen auf rockige 

Songs, unter anderem von Adele, Rob-
bie Williams, Meatloaf oder Black 
Eyed Peas. Bemerkenswert sind auch 
die Kostüme, die im Steampunk-Stil 
ausgestaltet sind. PD

Shakespeare-Musical «Rock me, Hamlet», 

Sonntag, 23. Januar, 17 Uhr, Stadttheater Sur-

see. Vorverkauf: www.stadttheater-sursee.ch, 

041 920 40 20.

Die Fechtszene im Shakespeare-Stück «Hamlet» – für einmal mit rockiger Musik untermalt und mit Kostümen im Steampunk-Stil. FOTO ZVG

Herzerwärmend 
für kalte Tage
SURSEE  Noch immer bestimmt 
die Corona-Pandemie den Alltag. 
Was gibt es daher Besseres, als 
die ruhigere Zeit mit einem gu-
ten Buch zu geniessen? Ob für 
Jung oder Alt – hier ist ein klei-
ner Vorgeschmack zu tollen Lek-
türen, die in der Regionalbiblio-
thek Sursee verfügbar sind.

«Walnusswünsche»
Manuela Inusa/
Roman. Vicky 
lebt mit ihrem 
Vater auf der 
ältesten Wal-
nussfarm in 
K a l i f o r n i e n 
und widmet 
sich voll und 
ganz dem An-
bau, der Ernte 
und dem Ver-
kauf von Wal-
nüssen. Nachdem ihre Schwester Abi-
gail vor Jahren die Farm verlasen hat, 
um eine Karriere in Hollywood zu 
starten, ihre Mutter gestorben ist und 
ihr Vater aufgrund diverser Gebrechen 
körperlich nicht mehr in der Lage ist, 
die harte Arbeit auf der Farm zu tun, 
liegt es nun ganz in der Verantwor-
tung von Vicky, diese erfolgreich zu 
führen und sich gleichzeitig um ihren 
Vater zu kümmern. Da bleibt das Pri-
vatleben ganz schön auf der Strecke. 
Dies könnte sich aber mit dem Aufent-
halt von Liam Sanders, der auf der 
Plantage Recherchearbeiten für seinen 
neuen Roman tätigt, ändern. Doch wie 
es das Schicksal so will, kehrt zum 
gleichen Zeitpunkt auch Vickys 
Schwester Abby zurück auf die idylli-
sche Farm. Wie lange sie wohl dies-
mal bleiben wird?

«Eines Tages»
S t e p h a n i e 
Stansbie, Fran-
ces Ives/Kin-
derbuch. Der 
kleine Bär hat 
seine Mama 
sehr gerne und 
möchte eines 
Tages so sein 
wie sie. Bis er 
aber gross ist, dauert es noch eine gan-
ze Weile. Die Zeit bis dahin darf er mit 
Mama beim Spielen, Herumtoben, 
Beerenessen, Schwimmen und ge-
meinsamen Entdecken geniessen. Die 
herzerwärmende Geschichte macht 
deutlich, wie wichtig Eltern für das 
Aufwachsen der Kinder sind und was 
kleine (Bären-)Kinder alles lernen 
dürfen, bis sie so gross und mutig sind 
wie ihre Eltern.

«Nur Mut, kleiner Fuchs»
Ulrike Mot-
schiunig, Nina 
Dul leck/Kin-
derbuch. Der 
kleine Fuchs 
entdeckt gerne 
zusammen mit 
seinem Freund, 
dem frechen 
Dachs, die Um-
gebung um den 
Fuchsbau. Als 
er jedoch eines Nachts der alten Eiche 
gegenübersteht und ein Gruselgesicht 
erkennt, hat er Angst, den Fuchsbau 
am nächsten Abend zu verlassen. 
Dann macht sich der freche Dachs 
auch noch darüber lustig, was natür-
lich nicht hilft. Dank der Hilfe von 
Mama Fuchs gelingt es dem kleinen 
Fuchs jedoch, seine Angst zu über-
winden und zu realisieren, dass Angst 
nichts ist, wofür man sich schämen 
muss. Eine wunderbare Geschichte 
über das Angsthaben und Mutigsein.
 PD

Öffnungszeiten der Regionalbibliothek Sursee: 

Montag–Freitag 10–12 und 14–18 Uhr, Sams-

tag 9–12 Uhr.

Bildprozesse zu Wind, Wellen, Wasser
SURSEE  DIE AUSSTELLUNG VON SABINE AMSTAD IM KUNSTFORUM IST NOCH BIS AM 23. JANUAR ZU SEHEN

Über die Feiertage war das 
Kunstforum Sursee geschlossen, 
jetzt ist die Ausstellung von Sa-
bine Amstad für weitere zwei 
Wochen (bis am 23. Januar) zu 
besichtigen. 

Die aktuelle Werkschau im Kunstfo-
rum Sursee hat den Titel «fons» (lat. 
Quelle). Stefan Rösli kuratierte sie mit 
grosser Kompetenz. Jeder Raum ver-
mittelt Überraschungen. Die Bildse-
rien nehmen formal wie auch inhalt-
lich Bezug zueinander. Die Wände 
sind nicht gefüllt. Freie Stellen lassen 
atmen, erzeugen Spannung. Auf 
Schritt und Tritt lassen sich Querver-
bindungen zwischen dem Einzelbild 
und dem Ganzen finden. Wache Men-
schen erkunden individuelle Koordi-
naten. Eine Herausforderung, denn es 
sind keine roten Fäden als Hilfestel-
lung in die Räume gespannt. 

Wurzeln an den Gestaden
Der Titel ist nicht zufällig gewählt, 
sondern zeigt Nahtstellen zum Was-
ser, zu Beckenried am Vierwaldstät-
tersee, wo Sabine Amstad beheimatet, 
aufgewachsen ist und heute wieder 
ihren Wohnsitz hat. Der Zusammen-
hang zwischen Wasser am Vierwald-
stättersee und der Künstlerin ist gege-
ben, ist im Familiennamen Amstad 
verankert. Am Gestade des Sees sind 
Sabine Amstads Wurzeln, die vom Le-
benselixier Wasser abhängig sind. 
Was die Wurzeln am Wasser hervor-
bringen, nimmt man in dieser Aus-
stellung hautnah wahr.
Das Wasser, sein Fliessen, sein Ver-
dunsten ist in den Bildern gegenwär-
tig. Nimmt man es als Rinnsal, als 
Bach, Fluss oder Strom wahr? Findet 
man Wasserflächen des Vierwaldstät-

tersees oder eines Weltenmeers? 
Strömt das Wasser über die Ufer, 
durchquert es eine Ebene, flutet es ei-
nen Garten?

Der Weg zum Wasser ist uferlos
Die Künstlerin beobachtet Wasser, be-
trachtet eine schwere, satte Regenwol-
ke, sieht sie sich auf dem Wasser spie-
geln, verfolgt sie bei Wind, bei 
Tagesanbruch und nachts, im Sommer 
oder im Winter. Immer visualisiert sie 
Wind, Wellen, Wasser, die kaum zu 
trennen sind.

Vor ein paar Monaten stand die Künst-
lerin bei eisiger Kälte am Bach, entdeck-
te auf dem Wasser einen Blütenpollen-
teppich und transferierte diesen in 
mehreren Arbeitsphasen mit einem spe-
ziellen Verfahren auf Bildträger. Diese 
lösten weitere Schritte in ihrer Bildfor-
schung aus. Das Wasser zeigt sich nicht 
nur dem Ufer entlang. Bei Sabine Am-
stad wird der Weg zum Wasser uferlos.

Bilder fliessen in den Raum
Die Prozesse zeigen sich sinnlich in 
allen Bildräumen. Nichts ist plattge-

drückt. Die Oberflächen der Malereien 
oder Grafiken eröffnen unzählige 
Schichten. In ihren Farben sind Pig-
mente, Sand oder Blütenstaub beige-
mischt.
Im dritten Raum stellt Sabine Amstad 
eine breite, lange Bildrolle vor. Auf 
dieser verdichten sich Wellen, Was-
ser, Winde, Lichtzonen und Linien zu 
einem Bildteppich. Alles fliesst über 
die Bildränder in den realen Raum, 
lässt ihn vibrieren, lässt teilhaben und 
mitschwingen. OTTO HEIGOLD

Ausstellung vom 15. bis 23. Januar. Öffnungs-

zeiten: Freitag und Samstag 15–19, Sonntag 

13–16 Uhr.

Auf dieser Bildrolle verdichten sich Wellen, Wasser, Winde, Lichtzonen und Linien zu 
einem Bildteppich. FOTO ZVG

KMU stärken. 
Arbeitsplätze sichern.

Peter Schilliger 
Nationalrat FDP
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